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HALTUNG



Liebe JGler:innen,

Wie kann ich angesichts der herr-

schenden Situationen auf der Welt 

Haltung bewahren? Ich wünschte mir 

manchmal, dass ich so viel „Mumm“ 

hätte, zu allen Ereignissen im Leben 

meine Haltung bewahren zu können… 

Aber das würde ja auch bedeuten, 

dass ich zu allem eine feste Haltung 

habe? Die habe ich natürlich nicht, 

denn auch Haltung ist etwas, das sich 

verändert, verändern darf! Ich habe 

zum Beispiel meine Haltung zu Men-

schen, die eine diverse Sexualität 

leben, grundlegend geändert. Nicht im 

letzten Jahr, aber schon in den letzten 

Jahrzehnten (… brauchte seine Zeit!) 

„Die Kirche ist halt träge“, hört man 

da manchmal, wenn es um Erneuerung 

und Reformen geht. Ich finde die Kir-

che in Deutschland derzeit geradezu 

rasant in ihren Reformbewegungen! 

Darf ich deswegen weniger erwarten, 

weil vieles Zeit braucht? Nein! Denn wir 

sind die Kirche. Die Gläubigen, die sich 

auf die christlichen Werte berufen, 

die Haltung zeigen, die JGler:innen, 

die sich täglich mit den Glaubens- und 

Lebensfragen beschäftigen, wenn sie 

Familien leben! Darin wird eine Haltung 

deutlich, die wir nicht nur zeigen dür-

fen, sondern sogar zeigen müssen, 

wenn wir glaubwürdig sein wollen.

Wir hoffen, dass diese Haltung auch 

deutlich wird in einem Umgang mitei-

nander und Angeboten für Familien 

und JG-Mitglieder, die wertschätzend 

einen Umgang der Akzeptanz und des 

Miteinanders pflegen. Meldet euch 

zahlreich an!

Euer Stefan Wöstmann.

Mitgliedszeitschrift der Jungen Gemeinschaft
AktuellJG
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Aktuelles

Ich heiße:  

Man nennt mich  

Roxana-Irina Brink  

auch: Roxy  

Dieses Abenteuer würde ich 

Im Urlaub nehme ich diese

mit dem Rucksack unterwegs sein.

 drei  Dinge mit: Handy (wegen Fotos), was zum Lesen und unseren Bulli. 

gerne erleben: Durch Südamerika

Das mache ich gern: SUP auf der Werse. Walken, Wandern, ein gutes
Buch lesen, Basteln ...

Meine Lieblingsfarbe: 
 Wechselt immer wieder mal. Ich mag allgemein Farben. 

Was wissen (bis jetzt) nicht einmal 
deine Kolleg:innen über dich?

Was begeistert dich an deiner 

Das größte Abenteuer, das du

erlebt hast? Bevor ich geheiratet 

habe und eine Familie hatte – denn 

das ist eigentlich das größte Aben- 
teuer meines Lebens – J, war es

meine 6-wöchige Reise durch Sam-  
bia, Botswana, Namibia und Süd-  

afrika.  

Arbeit? Begegnungen mit Menschen

Dass ich überlege, einen JG-Familien-

kreis zu gründen, wo wir Mitglieder

sind. J

und das Erleben mit ihnen. Es prägt

und regt an.

Klasse, Junge Gemeinschaft im Oldenburger Land!

Unsere Neue Kollegin

Familien spenden für ukrainische Familien

Gebrannte Mandeln, Kuchenspenden und eine Tombola … 

diese Aktionen haben zu einer 1.000-Euro-Spende für die 

Opfer des Ukraine-Krieges geführt. Zusammengekommen 

sind sie beim diesjährigen Sommerfest des Familienver-

bandes „Junge Gemeinschaft“ auf dem BDKJ Jugendhof 

Vechta, berichteten die JG-Referentin Josefa Rolfes (links) 

und Eva Rilling aus der JG-Bezirksleitung (rechts) bei der 

Übergabe im Haus der Caritas zu Gunsten des Landes-Cari-

tasverbandes für Oldenburg

Eingesetzt wird der Betrag für ein gemeinschaftlich 

genutztes Grundstück, bei dem Familien einzelne Parzel-

len bearbeiten können. Auf diesem Grundstück soll es im 

Herbst ein Erntedankfest und weitere gemeinschaftliche 

Treffen geben, so Caritas-Referentin Amira Hasso, die sich 

herzlich für die Spende bedankte.
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Unser Familienkreis in St. Stepha-

nus Bork besteht seit 1970. Die 

meisten von uns kommen aus der 

CAJ und waren zum Teil in den Lei-

terrunden von Bork, Lünen-Als-

tedde und Südkirchen aktiv, es sind 

also überwiegend CAJ-Ehen. Ein 

Exot ist dabei, der im Kolping Mit-

glied war, von uns aber trotzdem 

als vollwertiges Mitglied in unse-

rem Kreis akzeptiert wird. Von der 

Bezeichnung „Mischehe“ Kolping/

CAJ wollen wir einmal absehen.

Das Besondere an unserer Gemein-

schaft ist allerdings, dass am ver-

gangenen Wochenende das 6. Paar 

seine Goldhochzeit gefeiert hat. 

Damit wollen wir nicht unbedingt 

in das Guinness-Buch der Rekorde, 

aber wir denken, dass es sicher 

nicht viele Kreise in der Diözese 

gibt, welche eine so hohe „Gold-

dichte“ aufweisen können.

Wir haben in den über 50 Jahren 

regelmäßig monatlich unsere Tref-

fen gehabt, selten war der Kreis 

dann nicht komplett vertreten. 

Die Themen haben sich natürlich 

mit den Jahren und den jeweiligen 

Lebenssituationen geändert: Haben 

wir zu Anfang Bereiche wie Part-

nerschaft, Gleichberechtigung, Kin-

dererziehung, Umgang mit Drogen 

und ähnlichem auch mit den Kindern 

thematisiert, sind in den letzten 

Jahren doch verstärkt Erbrecht, 

Patientenverfügung und Vorsorge-

vollmachten diskutiert worden.

Mit vielen Priestern und pastora-

len Verantwortlichen haben wir in 

einem regelmäßigen Austausch 

gestanden, haben Meditationen und 

Marien-Andachten abgehalten.

Nie zu kurz gekommen sind auch 

die geselligen Veranstaltungen wie 

Radtouren, Grillabende und Quiz-

veranstaltungen. Besonders in Erin-

nerung geblieben sind aber auch die 

früher gemeinsam mit den Kindern 

unternommenen Wochenendveran-

staltungen. Leider hat uns Corona 

die letzten Jahre daran gehindert, 

solche Fahrten zu unternehmen.

Neben den vielen schönen Erinne-

rungen wird aber auch nicht verges-

sen, dass wir als Gruppe schon vor 

über 40 Jahren den Tod eines guten 

Freundes aus der Gruppe beklagen 

mussten. Aber auch diese schwie-

rige Erfahrung und der Umgang 

damit haben uns als Gruppe ebenso 

wie viele andere Probleme und 

erlebten Schicksalsschläge stark 

zusammengeschweißt.

Wir haben uns als Gemeinschaft 

und als Einzelpaare bemüht, ganz 

bewusst nicht nur unseren Kindern 

Familie vorzuleben, sondern uns 

auch in allen möglichen Institutio-

nen und Gruppen der kirchlichen 

und kommunalen Gemeinde enga-

giert einzubringen. So haben wir 

von Frauengemeinschaft über Kom-

munion- und Firmvorbereitung, Kin-

dergartenräte, Schulpflegschaften, 

Mandevukreis, Lektorendienste, 

Pfarrgemeinderat und Kirchenvor-

stand, Sport-, Schützen- und Hei-

matvereine, Freiwilliger Feuerwehr, 

Theatergruppen bis zu politischen 

Parteien unterwandert. Mit Weih-

nachtsbaumverkaufs- und Samme-

laktionen haben wir Behinderten-

vereine finanziell unterstützt.

Inzwischen ist die Jüngste auch 

schon 70, die Ältesten gehen mit 

strammen Schritten auf die 80 zu. 

Daher ist es nicht verwunderlich, 

dass die Aktivitäten doch stark 

nachgelassen haben, wir lassen es 

einfach deutlich langsamer ange-

hen. Regelmäßige Treffen finden 

aber weiterhin statt.

Die Familienkreisarbeit und die 

anderen ehrenamtlichen Tätigkei-

ten haben immer sehr viel Freude 

gemacht. Wir wünschen und hoffen, 

dass viele junge Familie die Möglich-

keit erfahren, in einem Kreis von 

nicht immer nur Gleichgesinnten 

Halt und Hilfe zu finden.

Junge (?) Gemeinschaft – Jetzt Goldies
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Waltraud und Heribert Dornhege
(2018)

Ruth und Reinhard Frerich
(2020)

Erika und Theo Wallmeyer
(2020)

Renate und Hans Willmann
(2022)

Gertrud und Hubert Schaeper
(2022)

Elisabeth und Franz-Josef Polzin
(2020)



Eine Haltung haben und Haltung zei-

gen – da kommt gleich eine Verbin-

dung zu den Begriffen Klarheit und 

Eindeutigkeit. Doch angesichts der 

aktuellen Bedrohungssituationen, 

globalen Krisen und Schieflagen 

überkommen uns aktuell eher Ge-

fühle von Ohnmacht und Anflüge von 

Verzweiflung.

Die Herausforderungen, vor denen 

wir stehen, sind riesengroß. Die ei-

genen Standpunkte zu finden – zu 

Themen wie Waffenlieferungen in 

die Ukraine, Wiederinbetriebnahme 

von Kohle- oder Atomkraftwerken, 

Corona-Schutzmaßnahmen – stellt 

vielleicht sogar bisherige Überzeu-

gungen in Frage. 

Auch mit Blick auf ein Engagement 

für mehr Nachhaltigkeit müssen wir 

mit Widersprüchlichkeiten leben 

und treffen auf Widerstände. Das 

kostet viel Kraft, wir brauchen ei-

nen langen Atem und es stellt sich 

manchmal die Frage: Was bewirkt 

eigentlich mein vermeintlich kleiner 

Beitrag angesichts der immensen 

Problemlagen? 

Da kommt zum einen meine innere 

Haltung ins Spiel, meine Grundein-

stellung, die als Richtschnur mein 

Handeln und Denken prägt und die 

sich aus früher Erziehung, meinen 

Lebenserfahrungen, persönlichen 

Erlebnissen und Begegnungen, Bil-

dung, der Verarbeitung von Brüchen 

im Leben gebildet hat und weiter bil-

det. Daraus sind Wertvorstellungen 

gewachsen, die mir Halt geben und 

für mich Kompass sind.

Menschenwürde, Gerechtigkeit und 

Solidarität sind für mich Eckpfeiler 

und Motivation. Damit finde ich mich 

in den Sozialprinzipien der katholi-

schen bzw. christlichen Soziallehre 

wieder, auf die sich auch die JG in ih-

rem Leitbild als Orientierungspunkt 

bezieht. Es gilt sich immer wieder 

zu vergewissern, was das im Kon-

kreten bedeutet: Für mich in meinen 

Lebensbezügen, für das Tun im Ver-

band mit seinen Zielen, Inhalten und 

Angeboten. Wofür und wie setze ich 

mich, setzen wir uns ein? Da geht 

es dann vielleicht auch mal darum, 

einfach anzufangen, ins Handeln zu 

kommen. „Ich fange an, da, wo ich 

stehe, mit dem, was ich sehe, mit 

dem, was ich kann“, heißt es im Fas-

tenbrevier 2010 von Misereor. Ich 

sollte mich nicht überfordern. Wir 

können die Welt verändern – und 

müssen das auch tun, doch das geht 

nicht an einem Tag, nicht allein und 

nicht überall auf einmal. Nur mit vie-

len Händen und Herzen und mit der 

Auffassung, dass wir es gemeinsam 

machen müssen, kann es gelingen.

Zum anderen: Haltung zu zeigen, 

zum Verhalten und Handeln kom-

men, sich für etwas stark machen 

– das braucht oft Mut und Energie. 

Ich erlebe: Da tut Gemeinschaft und 

Begegnung gut, zum Beispiel im Ver-

band oder im Familienkreis. Ich bin in 

Austausch und Diskussion über die 

Uneindeutigkeiten und setze mich 

damit auseinander, ich kann meine 

Haltung hinterfragen, abgleichen 

und weiterentwickeln. Ich erfahre 

Bestärkung, Wirksamkeit und stehe 

Seite an Seite mit anderen. Und ich 

kann mein Unperfektsein teilen bei 

all den Widersprüchlichkeiten, vor 

allem aber meine Hoffnung und den 

Glauben an die Stärke des Guten. 

Gemeinschaft gibt mir so Halt. 

Darüber hinaus geht es auch da-

rum, eigene Kraftquellen zu pfle-

gen, die mir guttun und mich immer 

wieder in ein inneres Gleichgewicht 

bringen. Das kann für jede und je-

den etwas Anderes sein: in der Na-

tur sein, Bewegung und Sport, Me-

ditation und Spiritualität, ein Buch 

lesen, haltgebende Rituale, im bes-

ten Sinne neugierig sein auf Neues, 

Musik, Reisen …

Halt für mich, der mich erdet und 

mein Engagement stärkt.

Michael Greiwe

Gedanken zu Halt und Haltung

Mitgliedszeitschrift der Jungen GemeinschaftJGAktuell
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Punkt

Wie es ist, mitzumachen
Herr Hätte ist ein Blödmann. Weil er morgens aus 
dem Haus geht und alles besser weiß. Dabei spielt er 
selbst nicht mit. Niemals. Nie. Er ist der Kommen-
tator des Lebens. Er ist der Leserbriefschreiber, der 
immer ein Haar in der Buchstabensuppe findet. Aber 
niemals selbst gekocht hat. Er ist der Bedenkenträger 
aller Ideen. Er ist der Experte ohne Praxis. Er stolziert 
mit dickem Bauch durch die Welt, dabei begutachtet 
er geringschätzig, was andere tun. Es taugt nicht. Es 
ist nie recht. Egal, ob du einen Kuchen backst (da 
hättest du aber besser Butter genommen), im Regen 
stehst (da hättest du besser einen Schirm eingepackt) 
oder aus dem Kino kommst (den Film hätte er auch 
gern gesehen, wenn die Kritiken besser gewesen wä-
ren). Ihm fällt immer etwas ein. Dabei bleibt er voll-
kommen unangreifbar. Niemand weiß, wie er sein Le-
ben lebt. Niemand weiß, was er tut. Vielleicht sitzt er 
nachts in seinem Zimmer und isst heimlich die Sahne-
torte, die er tagsüber anderen madig macht (Sodbren-
nen! Das hättest du lieber gelassen!).

Vielleicht ist es aber auch ganz anders, und er weint 
über all die verpassten Gelegenheiten. Denn eigent-
lich, in der Tiefe seiner Seele, ist er ein Angsthase. 
Er würde gern. Aber traut sich nicht. Frau Würde ist 
die Gespielin von Herrn Hätte. Sie ähneln sich sehr, 
verstehen sich aber trotzdem nicht besonders gut. 
Meistens kämpfen sie gegeneinander: Frau Würde 
sagt „Hättest du doch“, Herr Hätte sagt „Würdest du 
doch“. So kann das einen ganzen Abend gehen und 
den lieben langen Tag.

Herr Hätte kann sich nie entscheiden. Wenn je-
mand fragt: Welches Brötchen möchtest du, dann 
zuckt er mit den Schultern und sagt: „Das Mohnbröt-
chen hätte ich gern gehabt, aber das gibt es ja nicht 
mehr.“ Wenn jemand fragt: „Was denkst du?“, dann 
antwortet er: „Das hätte mich mal jemand eher fragen 
sollen.“ Wenn man ihn einlädt, sagt er: „Hättest du 
mich gestern angerufen, hätte ich Zeit gehabt.“

Das alles sagt er mit einem so vorwurfsvollen Un-
terton, dass du dich schlecht fühlst. Weil du etwas 
falsch gemacht hast, auch wenn dir nicht klar ist, was.
Herr Hätte stellt dir ein Bein und dann fällst du auf  

die Nase und er kommentiert ungerührt: „Hättest du 
mal aufgepasst.“

Herr Hätte lebt in der Vergangenheit. Da hat er 
sich gut eingerichtet. Da kann nichts Unvorhergese-
henes geschehen. Wenn du versuchst, ihn da rauszu-
holen, bist du verloren. Er zieht dich immer tiefer in 
seine Welt hinein, die hätte sein können, aber nicht ist.

Wenn er dich in seinen Fängen hat, dann gibt es nur 
eins: Flieh! Nimm die Worte in die Hand und befrei 
dich! Schlag ein Rad, kauf  eine Trompete, lern ba-
lancieren, bitte jemanden um Hilfe, lade zum Tee, tu 
irgendwas. Hauptsache, du machst mit. Hauptsache, 
du probierst was. Hauptsache, du lebst.

Dann kannst du aufatmen: Du bist ihm entkom-
men. Das hätte auch schiefgehen können!

aus: Susanne Niemeyer: Mut ist … Kaffeetrinken mit der 
Angst. 40-mal anfangen, Verlag Herder, 2018, S. 66f
Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Verlages Herder 
GmbH, Freiburg i. Breisgau
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Auf einem Klausurtag im März 2022 

mit der Diözesanleitung, dem JG 

e.V.-Vorstand und den Mitarbeiten-

den der JG sowie auf der Diözesan-

versammlung (DV) am 7. Mai 2022 

haben wir uns mit der Haltung der 

JG zum Thema „Glaube und Kirche“ 

beschäftigt. 

Die aktuelle Situation in der Amts-

kirche löst Gefühle von Resignation, 

Enttäuschung und Ohnmacht aus. 

Und auch Wut. Machtmissbrauch, 

Sexuelle Gewalt, Klerikalismus, Dis-

kriminierung – dazu müssen wir ein-

deutig Stellung beziehen!

Im Rahmen des Klausurtages und 

der Diözesanversammlung war uns 

wichtig, unsere Aufmerksamkeit 

nicht auf Kritikpunkte und negative 

Gefühle zu richten, sondern auf die 

Frage: Wie verstehen wir Glaube 

und Kirche in der JG und wie wol-

len wir das leben? Wir möchten eine 

positive Haltung formulieren, die 

unsere im Verband gelebte Spiritua

lität ausdrückt und deutlich macht, 

was uns wichtig ist. 

Wir wollen uns für eine glaubwür-

dige Kirche engagieren und sind 

überzeugt, als Verband mit jungen 

Familien und vielen kritisch denken-

den JGler:innen dazu beizutragen.

Die Sammlung und der Austausch 

bei Klausurtag und Diözesanver-

sammlung bestärkt und motiviert 

uns darin. Zeigt sie doch, dass 

dahinter konkrete Erfahrungen in 

der JG, zum Beispiel aus der Som-

merfreizeit, aus Kursen und Fami-

lienkreisaktivitäten stehen. Die 

Vernetzung von Teilnehmer:innen 

zwischen Kursen und die Haltung 

zum Glauben werden in der Jun-

gen Gemeinschaft an vielen Stellen 

wirksam.

Gemeinsame Aussagen im Aus-

tausch bei Klausurtag und DV:

•	 Erfahrung und Wunsch, dass der 

Glaube – so wie er bei uns gelebt 

wird – bei uns freier, lebensnäher 

und zugänglicher gelebt werden 

kann.

(Begriffe dazu: Berührt sein, 

nah am Leben dran, frei, Heimat, 

Tiefe)

•	 Im Verband finden wir die Lebens-

freude, Verbindung und Kreativi-

tät, welche wir in der Amtskirche 

nicht leben können.

(Begriffe dazu: Freude, glau-

bensbewegt, neue Impulse, weg-

weisend, bereit zu neuen Wegen, 

ermöglichend)

•	 Begegnung und Gemeinschaft 

werden wertschätzend erlebt.

(Begriffe dazu: so sein dürfen 

wie ich bin, Brücken bauend, 

respektvoll, inklusive Beziehun-

gen, zugewandt)     

Deutlich wurde: Gemeinschaft mit 

Gott als Fundament – die meistge-

nannte Aussage bei der Begriffs-

sammlung – wird in der JG erfahr-

bar und lebendig. Als offene Frage 

bleibt aber, wie wir innerhalb der 

kirchlich verfestigten Strukturen 

mit all dem oben schon benannten 

negativen Ballast weiter unseren 

Weg als Familienverband gehen wol-

len bzw. können?

Die letzte Diözesanleitungssitzung 

war erfüllt von weiteren Gedanken 

und Ideen, die Mitglieder in dieser 

Frage mitzunehmen. Wir möchten, 

dass die Diskussion breit aufge-

stellt ist und unsere Familienkreise 

die Möglichkeit bekommen, sich dem 

Thema Glaube und Kirche zu stellen.

Dafür gibt es den Vorschlag, die 

Begriffe über das Format eines 

Puzzles an die Mitglieder zu ver-

schicken. Wie das genau funktionie-

ren kann, erfahrt ihr in der nächs-

ten JG aktuell. Aber vielleicht habt 

ihr ja direkt eine Idee, die wir noch 

einbauen können. Wir freuen uns 

über Resonanz.

Michael Greiwe

 - Aus welcher Haltung heraus verstehen
UND LEBEN WIR Kirche in der Jg? -
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Schwer- 
Punkt

Die Ehrfurcht vor der 
Vergangenheit und die 
Verantwortung gegen-
über der Zukunft geben 
fürs Leben die richtige 

Haltung.

(Dietrich Bonhoeffer)



„MAL AUF DIE BREMSE TRETEN...
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Zum Schwerpunktthema HALTUNG 

traf ich (Frank Wolsing, FW) für die 

JG-aktuell den neuen Ehrenamt-

lichen in der JG-Diözesanleitung, 

Markus Beckmann (MB), zum Inter-

view mit Kaffee und Kuchen auf ei-

ner sommerlichen Terrasse.

Markus ist mit seiner Frau Jenni-

fer und den beiden Söhnen (7 und 

8 Jahre) seit 2017 in einem JG-Fa-

milienkreis in Borken. Die Familie 

hat die vielen Möglichkeiten des JG-

Familienverbandes schon entdeckt. 

Beruflich ist Markus in der Jugend-

hilfe und als systemischer Einzel-, 

Paar- und Familientherapeut aktiv.

FW: Was gibt Dir persönlich Halt?

MB: Was mir guttut und was ich 

selber beeinflussen kann, das gibt 

mir Halt. Man kann nur verlieren, 

was man zuvor schon hatte. Was 

man selber beeinflusst, das kann 

im Umkehrschluss Halt geben. Die-

ses selbst Gestalten- und Beein-

flussenkönnen, das macht Freude. 

Mir persönlich macht mein Zuhause 

Freude und gibt mir Halt. Auch die 

vielen Dinge die man allein tun kann, 

wie Sport treiben, Musikhören und 

ein bisschen Musikmachen, geben 

mir Halt. Selbstbestimmung gibt 

Halt. Meine Frau und meine Kinder 

machen mir Freude. Die Familie wie-

derum lässt sich nicht 100%ig be-

einflussen. Meine Kinder und meine 

Frau sind ja für sich gestaltend und 

prägen so das Zuhause mit. Doch 

weil es meine Familie ist, geben sie 

mir so Halt. 

FW: Und was sind dann Fundamente 

oder Eigenschaften, die du selber 

mit einbringst, für den Halt in Dei-

ner Familie?

MB: „Ich wurde vor ein paar Tagen 

noch gefragt, was für mich die drei 

wichtigsten Eigenschaften sind, die 

mich ausmachen. Ich dachte sofort 

an Ehrlichkeit. Und nach einer Wei-

le kam mir noch (Selbst-)Fürsorge 

in den Sinn. Und nachdem ich eine 

Nacht darüber geschlafen habe, fiel 

mir noch eine dritte Eigenschaft 

ein: Phantasie. Alles was wir Men-

schen erschaffen können, entsteht 

aus Phantasie. Diese Ideen im Kopf 

dann nach außen zu bringen, sie 

zu präsentieren und zu zeigen, da-

von profitiert meine Familie. Durch 

Ehrlichkeit, (Selbst-)Fürsorge und 

Phantasie kann ich mir ganz viele 

Punkte schaffen, die mir Halt geben.

Und dann habe ich noch Menschen, 

wie meine Frau Jennifer, die mich 

ergänzen und mich stärken.

FW: Wodurch gelingt es Euch im All-

tag, den Kindern Halt zu geben?

MB: Die Frage „Was würde dir jetzt 

guttun?“ ist bei uns dabei ganz wich-

tig. Unsere Kinder sind sehr unter-

schiedlich. Dem einen fallen sofort 

fünf Sachen ein aus denen er eine 

aussuchen kann. Der andere weiß 

das nicht so schnell, aber, weil wir 

ihn ja kennen und sehen was ihm 

guttut, gibt es halt Vorschläge von 

uns. So führen wir uns in der Familie 

oder als Paar immer wieder in Halt 

gebende Situationen und Momente. 

Indem wir uns selbst, aber auch ge-

genseitig gut kennen und wir offen 

darüber sprechen, was uns guttut 

und was nicht, können wir uns Halt 

geben. Selbstfürsorge ist ein wichti-

ger Faktor. Dir Zeit für dich zu neh-

men, macht dich geerdeter und ruhi-

ger. Dann bleibt auch Kapazität dafür 

übrig, den anderen zu unterstützen.

FW: Bei der JG-Diözesanversamm-

lung im Mai 2022 wurden Ideen ge-

sammelt zur Frage: „Welche Aspek-

te geben Euch, aus der JG heraus, 

im Leben Halt?“ Die meisten Nen-

nungen bekam „Gemeinschaft mit 

Gott als Fundament“. Was für eine 

Rolle spielt diese Aussage für Euch 

als Familie oder in Eurem JG-Fami-

lienkreis?

MB: …keine große. Im Familienkreis 

kann man zwar wahrnehmen, dass 

einige sich in der Kirche, zum Bei-

spiel bei Familiengottesdiensten 

engagieren, aber im Familienkreis 

selbst ist das sehr wenig ein The-

ma. Wenn wir uns am Wochenende 

mit den Familien treffen, dann ist 

„Kirche - Glaube - Gott“, wie auch 

immer, kein Inhalt. Wenn wir mit der 

Familie bei allgemeinen JG-Ange-

boten mitmachen, wie zum Beispiel 

der Sommerfreizeit in Bünsdorf 

oder der Fahrt über die Ostertage, 

dann ist das etwas Anderes. Mir 

fällt dann bei Halt und Haltung im 

Alltag eher ein: Anhalten – Innehal-

ten. Mal auf die Bremse treten und 

in sich reingucken – und manche 

mögen da auch mit Gott in Berüh-

rung kommen. Wenn wir innehal-
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ten, fallen uns Dinge auf, die sonst 

nicht offensichtlich sind - zwischen-

menschliche Sachen. Wenn ich inne-

halte, dann erspüre ich so Sachen 

wie „Zutrauen - Urvertauen“ – eben 

grundlegende Themen. Und selbst 

wenn ich da keine Begegnung mit 

Gott erlebe, so ist es doch eine Spi-

ritualität, mit der ich etwas anfan-

gen kann.

FW: Inwiefern spielt Glauben dann 

doch eine Rolle im Alltag?

MB: Wir haben uns als El-

tern bewusst für einen ka-

tholischen Kindergarten für 

unsere Söhne entschieden; 

wegen der christlichen Wer-

te und der Gemeinschaft, die 

wir dort angenommen ha-

ben. Die Kinder haben dort 

die Chance, durch das Kir-

chenjahr zu gehen und die 

christlichen Geschichten mit 

deren Werten mit zu bekom-

men.

FW: Hast Du eine Erwar-

tung oder eine Idee, in wel-

cher Form die Junge Ge-

meinschaft die Erfahrung 

von HALT im Verband, in 

den Angeboten des JG-Bil-

dungswerkes oder auch in 

den Familienkreisen zu einer 

HALTUNG mit konkreten Aus-

sagen machen sollte? Wel-

che Haltung(en) findest Du 

für die JG wichtig und rich-

tig?

MB: Ich sehe in der JG schon eine 

klare Haltung. Wir wollen Zeiten 

und Orte für Familien schaffen, 

wo sie Gemeinsamkeiten oder Ge-

meinschaft erleben können, aber 

total offen und wertfrei. So gibt 

es Angebote, wo bewusst „Gott“ 

drübersteht. Wir haben aber auch 

Anderes, wo es auch vollkommen 

okay ist, wenn es nicht um kirchli-

che Glaubensdinge geht, sondern 

um andere Themen. Bislang wird da 

schon sehr gut gearbeitet. Für Fa-

milien, die so in der Welt und in ihren 

eigenen Lebenssituationen „rumei-

ern“, werden Angebote geschaffen, 

die guttun. Und da sind wir wieder 

bei dem, was ich schon am Anfang 

gesagt habe: Halt ist das, was mir 

guttut und was ich initiativ selber 

machen kann. Angebote, wo ich 

selbst entscheiden darf; nichts wo 

ich mich gegen wehren muss. Ich 

suche das aus, was passt und dann 

ist es gut. Die Fahrt zum Wittensee 

nach Bünsdorf ist ein gutes Bei-

spiel. Da ist ein Riesenprogramm – 

aber keiner ist böse, wenn ich zwei 

Tage mal nichts mitmache.

FW: Ist in der JG „Haltge-

bendes“ immer mit Begeg-

nung verbunden?

MB: …mit Begegnung und 

der Chance zu Selbstrefle-

xion. Bisher haben mir alle 

Angebote der JG, an denen 

ich teilgenommen habe, Ge-

meinschaft gegeben und 

immer auch die Möglich-

keit, innezuhalten und bei 

mir anzukommen. Und ich 

finde, dass dies die Haltung 

der JG ist: Räume schaffen, 

damit man in Gemeinschaft 

anderen und genauso sich 

selber begegnen kann. Ge-

meinschaft und Begegnung 

mit sich selbst, das als zwei 

Fundamente zu sehen, das 

ist die JG-Haltung.

FW: Herzlichen Dank für die 

Offenheit und die Bereit-

schaft von Dir zu erzählen. 
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Bewegter Morgenimpuls
Stehen und Gehen: Eine Übung für 
mich oder in der Gruppe

Der folgende „bewegte“ Morgenim-

puls (den ihr auch gerne tagsüber 

praktizieren könnt), kann sowohl al-

leine als auch in einer Gruppe durch-

geführt werden. Die Übung hilft da-

bei, sich der eigenen äußeren als 

auch der inneren Haltungen bewußt 

zu werden.

Die Reihenfolge der einzelnen Ab-

schnitte der Übung ist durchnumme-

riert.

Ort: Drinnen oder draußen

Dauer: 10 bis 15 Minuten

Alter: egal

Wir haben diesen Impuls entnommen aus: 
Trimm dich für die Seele. Impulse mit Übun-
gen. Arbeitshilfe für Verantwortliche in der 
Jugendarbeit, hrsg. von der DJK-Sportjugend, 
2. Auflage 2013, S. 10f.

Geschichte: Wenn ich stehe, dann stehe ich...

Ein Mann wurde einmal gefragt, 
warum er trotz seiner vielen Beschäfti-
gungen immer so gesammelt sein kön-
ne. Dieser sagte: „Wenn ich stehe, dann 
stehe ich – wenn ich gehe, dann gehe 
ich – wenn ich sitze, dann sitze ich – 
wenn ich esse, dann esse ich – wenn 
ich spreche, dann spreche ich...“
Da fielen ihm die Fragesteller ins Wort 
und sagten: „Das tun wir auch, aber was 
machst du noch darüber hinaus?“
Er sagte wiederum: „Wenn ich stehe, 

dann stehe ich – wenn ich gehe, dann 
gehe ich – wenn ich sitze, dann sitze ich 
– wenn ich esse, dann esse ich – wenn 
ich spreche, dann spreche ich...“
Wieder sagten die Leute: „Das tun wir 
doch auch.
Er sagte zu ihnen: „Nein, wenn ihr sitzt, 
dann steht ihr schon, wenn ihr steht, 
dann lauft ihr schon, wenn ihr lauft, 
dann seid ihr schon am Ziel…“

(Indische Weisheit)

II.

Erkunde gehend 
den Raum

Spüre deine Füße auf dem Boden, 

gehe wechselweise auf Zehenspit-

zen oder auf der Ferse; mal schnell, 

mal langsam.

Gehe mit O- oder  X-Beinen,  gehe 

gedachte oder vorhandene Linien im 

Raum entlang. Mach dich klein und  

mach dich groß beim Gehen. Spüre 

in dir, in welchen unterschiedlichen 

Haltungen du dich bewegst.

I.
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Stehen. Einen guten 
Stand haben

(... mich selber in den Blick neh-
men)

Suche dir einen Platz, an dem du 

gerne stehen möchtest, mit genü-

gend Platz um dich herum.

Wenn möglich, dann schließe die Au-

gen und konzentriere dich nur auf 

dich selbst und deine eigene Wahr-

nehmung: Nimm wahr, wie du auf 

beiden Füßen stehst. Die Beine sind 

nicht ganz ausgestreckt, aber du 

beugst die Knie auch nicht allzu sehr.

Spüre dein Gewicht, das sich auf 

beide Fußsohlen gleichmäßig ver-

teilt. Fühle den Untergrund. Durch 

deine Füße bist du verbunden mit 

der Erde, die dich trägt.

Konzentriere dich auf deinen Atem, 

der ganz von allein in dich hinein-

fließt und danach auch wieder hin-

aus. Spüre die Luft, die sich in der 

Lunge ausbreitet und dann nach ei-

ner kurzen Pause wieder ausströmt.

Jede Person in ihrem eigenen Rhyth-

mus. Jede in ihrem eigenen Tempo. 

Ein – und aus und ein – und aus.

Wenn du magst, öffne die Hände und 

halte sie vor deinen Bauch, wie eine 

Schale.

III.

Gebet

Jeden Morgen (Tag)
mich in die Mitte des Zimmers stellen.
dastehen,
zu mir stehen.

Jeden Morgen (Tag)
vor aller Leistung mich erinnern,
dass Leben ein Geschenk ist – 
tief ein- und ausatmen
aus dem Urvertrauen heraus,
dass Gott in mir atmet
und ich dadurch mit der
ganzen Schöpfung verbunden bin.

Jeden Morgen (Tag) mich neu segnen lassen,
im Dastehen mit offenen Händen,
im Genießen der Zärtlichkeit,
im Staunen über die alltäglichen Wunder
(Pierre Stutz)

IV.



Das Dutzend haben wir voll! Zum 12. Mal in Folge (auch Corona konnte das in den ver-

gangenen Jahren nicht verhindern) besuchten wir das Erholungs- und Bildungszentrum 

Wittensee in Bünsdorf (Schleswig-Holstein) mit Familien der JG. Das Thema der religiö-

sen Familienfreizeit „Feuer und Flamme“ bot viele Gestaltungsmöglichkeiten, christliche 

Impulse und Bibeltexte, um mit den Familien in Begegnung zu sein. Wir waren Feuer und 

Flamme für Familie, andere Menschen, Ausflüge, Gespräche, lange Abende, Gottesdiens-

te, Stockbrot, Lagerfeuer, Gesang,….

Die Familien konnten ihren Urlaub bei bestem Wetter genießen.

Der Termin für die Sommerfreizeit 2023 – ebenfalls am Wittensee – ist vom 08. - 21. Juli.

Die Anmeldung ist freigeschaltet.

Sommerfreizeit der JG 
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Im August haben sich wieder ein paar JG-Familien auf 

den Weg ins Sauerland gemacht, um den Folgen des Kli-

mawandels dort hautnah zu begegnen. Hier sieht man, 

was passiert, wenn wir „weiter machen wie bisher“. Es 

ist schockierend, in einer „Wüste“ zu stehen, wo mal 

tiefster Wald war. Wir haben auch selbst wieder kleine 

Bäume gepflanzt. So entsteht nach und nach ein kleiner 

„JG-Wald“. 

Der Kritik, dass es sich nicht lohnt, für einen Tag ins 

Sauerland zu fahren, kommen wir gerne entgegen und 

möchten im Oktober 2023 den „Waldtag“ in ein Wochen-

ende zum Thema „Natur erleben“ integrieren.

Waldtag 2022
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Die Kinder lernen, warum ein Baum, der seine Nachbarn verloren hat, dem Wind nicht standhält.
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„Mich bewegt weiterhin: Wie kann ich heute auf meine 

Weise leben, was Klara und Franziskus einmalig auf ihre 

Weise so überzeugend und radikal von Jesus Christus 

bezeugt haben.

Die wunderbare umbrische Landschaft staunend zu 

genießen, war für mich ein großes Geschenk! Und: Wie 

vertrauensvoll wir - die wir uns vorher nicht wirklich 

kannten - miteinander umgegangen sind. Der regelmä-

ßige Austausch („Einsammeln...“) hat für mich wesent-

lich dazu beigetragen. Ich bin mir bewusst geworden, 

was ich erlebt habe, spüre, suche, denke...

Wesentlich bleibt der DANK - für die Gruppe, deine Lei-

tung und die spirituelle Dimension der Tage. Alles hängt 

auch da mit allem zusammen! Pace e bene!“

Mechthild Möller

„…Die Unterhaltungen unterwegs mit Menschen, die ich 

vorher nicht kannte, geben mir Gelegenheit, mich noch-

mal unvoreingenommen zu reflektieren. Ich bekomme 

durch die Lebensgeschichten und Schicksale der an-

deren neue Blicke auf mich und auf meinen Glauben in 

Bezug auf meinen Alltag. Das geht so einfach und un-

kompliziert beim Wandern durch die Natur!

Dabei waren die Impulse immer eine Hinführung zu Men-

schen wie Franziskus und Klara, einfach super!!!“

Birgit Koch-Heite

„Für mich war die Pilgertour ein einzigartiges Er-

lebnis. Den ganzen Tag in der wundervollen Natur 

zu verbringen, hat mir Franziskus mit seiner Lie-

be zur Schöpfung ein Stück nähergebracht. Das 

Zusammensein mit den unterschiedlichen tollen 

Menschen und die guten Gespräche, das gemein-

same Schweigen, Singen und Beten war für mich 

eine Bereicherung und sehr besonders. Ich bin 

sehr dankbar, dies erlebt haben zu dürfen.“

Doris Krug
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angstFrei Leben – Frauenseminar auf Langeoog
Zwanzig mutige Frauen ließen sich 

beim Frauenseminar in Haus Med-

land auf Langeoog auf ihre Ängste 

ein, um zu schauen, wie sie mit ihnen 

konstruktiv umgehen können. Wert-

schätzendes Miteinander bildete die 

Grundlage für intensive Gespräche, 

und Kreativität konnte beim Malen 

und Schreiben ausgelebt werden. 

Meditative Tänze sorgten für viel 

Abwechslung und Leichtigkeit. Die 

Bedeutung einer zuversichtlichen 

und hoffnungsfrohen Haltung er-

gänzte das Thema und zeigte, wie 

viel Frauen damit schon in ihrem Le-

ben geschafft haben.

Eine sehr informative Inselführung 

ermöglichte es uns, mit der Insel 

schnell vertraut zu werden. Das 

herrliche Sonnen-Sommer-Wetter 

sowie das sehr schöne Haus mit 

exzellentem Essen, tollen Arbeits-

räumen und einer herrlichen Kapelle 

sorgten ebenso dafür, dass alle 

Frauen mit gut „geladenem Akku“ und 

Anregungen für ihren Alltag gestärkt 

aufs Festland zurückkehrten.

Sabine Düro

Frauen unterwegs

Mein Lebensweg
immer wieder Stolpersteine, 
Um- und Irrwege
ich gehe mutig
Schritt für Schritt
höre, sehe und spüre
was ist stimmig?
was lässt mich wachsen?
was führt mich zu mir?

Andere erleben
mit ihnen mich austauschen
sie hören, sehen und spüren
voneinander lernen
einander ermutigen

Frischer Nordseewind
die Weite des Meeres
warme Sonnenstrahlen
Sonnenauf- und –untergänge

Stärkung und Kraft für den 
Alltag

Sabine Düro
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„Quality Time“ für Familien
Der Familienkreis 2016 aus Bocholt 

war am 4. September 2022 auf 

spielerischer Auftanktour im 

Jugendhaus St. Altfrid in Essen. 

Dort gestalteten die Kinderbetreu-

erinnen Michelle, Angel und Merle, 

zusammen mit Roxana Brink und 

Frank Wolsing „Quality time“ mit 

den 7 Familien. Gemeinsam Aufga-

ben lösen und Spiele spielen, als 

Erwachsen Zeit für sich haben. 

Nachdenken und Nachspüren, wo 

man so steht; reden, lachen und 

Gemeinschaft erleben.

Es war eine tolle Zeit, es war das 

volle Leben – und vielleicht fährt 

man ja gemeinsam wieder weg!?

Frank Wolsing

Tut gut! 
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Das Motto „Natur erleben – bewusst leben“ hat 12 Frauen 

angeregt, sich rund um Bad Iburg bei Wanderungen acht-

sam und mit offenen Sinnen draußen in der Natur zu bewe-

gen. Die Vielfalt und Schönheit wurde wahrgenommen, 

sichtbar waren auch die Spuren des Klimawandels bei den 

Nadelhölzern.

Sowohl gutes Essen und intensive Gespräche über das 

eigene Konsumverhalten als auch die Frage, was wir als 

Einzelne aktiv gegen den Klimawandel tun können, berei-

cherten das Wochenende. Ein „Weltspiel“, bei dem es 

unter anderem um die Verteilung und den Konsum von 

Rohstoffen und über den CO2-Austoß ging, regte die Teil-

nehmerinnen dazu an, kritisch auf das eigen Konsumver-

halten zu schauen. 

Es war ein rundum gelungenes „Auftankwochenende“.

Sabine Düro

JG-Frauen unterwegs
wandern im September
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Das Spiel des Jahres: ein Ausflug in 
die Tierwelt Nordamerikas

Es wird wieder Herbst und um diese 

Zeit freuen sich alle Spielefans auf die 

große Messe SPIEL, die in diesem Jahr 

vom 6. bis 9. September 2022 – wie 

immer in Essen – stattfand. Die Wahl 

zum „Spiel des Jahres“, üblicherwei-

se DAS klassische Gütesiegel für ein 

gutes neues Spiel, ist dann schon er-

folgt, so dass das Spiel dann meist ein 

Messe-Renner wird.

In diesem Jahr wurde Cascadia von 

Kosmos ausgezeichnet, ein Spiel, bei 

dem es um die Tierwelt Nordamerikas 

geht. Und das hat nicht nur ein schö-

nes Thema, sondern ist auch spiele-

risch sehr gelungen. Jede Spielerin/

jeder Spieler startet mit drei Land-

schaftsplättchen, auf denen verschie-

dene Tiere Nordamerikas vorgedruckt 

sind. Nach dem Zufallsprinzip werden 

nun vier neue Plättchen und vier Holz-

scheiben mit Tieren aus einem Beutel 

gezogen. Beim Nehmen einer Kombi-

nation ist zu beachten, dass die Plätt-

chen und die daneben ausliegenden 

Tiere „Pärchen“ bilden, d.h., dass man 

zum gewünschten Landschaftsplätt-

chen auch das daneben liegende Tier 

nehmen muss – oder eben umgekehrt. 

Und Tier-Plättchen kommen natürlich 

nur da unter, wo das entsprechende 

Tier vorgedruckt ist. Gewertet wer-

den am Ende sowohl möglichst große 

zusammenhängende Landschaften als 

auch Tierarten in bestimmten Kombi-

nationen. Das Spiel basiert auf einer 

sehr gelungenen Kombination von Tak-

tik und Glück und vermittelt bei über-

schaubaren Regeln ein positives Spiel-

gefühl - außer wenn der Vordermann 

die gleiche Tierart sammelt wie ich und 

regelmäßig abgreift, was ich so gerne 

hätte. (Danke, Herr Kollege. Grrrr.) 

Unterm Strich ist Cascadia ein tolles 

Familienspiel für 1-4 Spieler:innen ab 

10, das auch mit einer vereinfachten 

Version und mehreren Varianten auf-

warten kann. Daumen hoch!

Kooperative Spiele, bei denen die 

Spieler:innen nur gemeinsam gewin-

nen können, erfreuen sich schon seit 

Jahren großer Beliebtheit. Ein solches 

Spiel ist Redcliff Bay Mysteries, 

das ebenfalls bei Kosmos erschienen 

ist. Hier versuchen die Spieler:innen, 

nach und nach vier Kriminalfälle einer 

Ortschaft zu lösen. Dabei geht es da-

rum, möglichst zur rechten Zeit am 

rechten Ort zu sein. Erhält man wich-

tige Informationen eher im Pub, in der 

Uni oder gar in der Kirche? Befragt 

man einen Verdächtigen direkt oder 

versucht man, ihn zu belauschen? 

Nachteil: Sind die vier Fälle durchge-

spielt, ist das Spiel „aufgebraucht“, 

die entsprechende Runde kennt ja 

jetzt die Lösungen. Das Spiel ist für 

bis zu 5 Ermittler:innen ab 12 Jahren.

Ein Kartenspiel für zwischendurch 

trägt den Titel Ghosts und kommt von 

Amigo. Hier spielen wir reihum Kar-

ten mit den Werten 1-3 aus und ach-

ten darauf, dass man nicht über „7“ 

hinausschießt. Das klappt, wenn man 

die gleiche Farbe spielen kann wie der 

Vordermann. Ghosts ist ein super 

einfaches und glückslastiges Spiel-

chen für bis zu 6 Spieler:innen ab 8. 

Die Grafik verspricht Gruselstimmung.

Burkhard Labusch
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Stellenausschreibung 
 

Die Junge Gemeinschaft – Der Familienverband im Bistum Münster sucht im Rahmen 
einer geregelten Altersnachfolge zu April 2023 oder später 
 

Referent:in (w, m, d) 
für Regionalarbeit und Bildung 

Der Stellenumfang beträgt 50% einer Vollzeitstelle (19,5 Std.). Dienstort mit 
Büroarbeitsplatz ist Münster (auch Borken wäre möglich), der Einsatz erfolgt bistumsweit 
mit regionalen Zuständigkeiten. 
 

Zu den Aufgaben gehören  
- Aufbau und Begleitung von Familienkreisen  
- Vernetzung von Familien und Familienkreisen  
- Stärkung ehrenamtlichen Engagements  
- Bildungsarbeit vor Ort und im Rahmen des diözesanen Bildungswerkes 
- Kursarbeit mit unterschiedlichen Zielgruppen und Dokumentation 
- Projektarbeit auf den unterschiedlichen Ebenen 

 

Wir erwarten  
- ein abgeschlossenes pädagogisches (Fach)Hochschulstudium oder eine 

vergleichbare Qualifikation 
- Erfahrung in der Leitung und Begleitung von Gruppen 
- Freude am Umgang mit Menschen und die Bereitschaft, sich persönlich 

einzubringen 
- Teamfähigkeit, Organisationsfähigkeit, Begeisterungsfähigkeit 
- Bereitschaft, aus persönlicher Glaubensüberzeugung in einem kirchlichen Verband 

mitzuarbeiten 
- Bereitschaft zur Arbeit mit den Social-Media-Kanälen des Verbandes 
- Bereitschaft zur Arbeit an Abenden und an Wochenenden 
- PKW-Führerschein 

 

Wir bieten 
- Arbeit in einem motivierten Team 
- Austausch und kollegiale Unterstützung in regelmäßigen Mitarbeiter:innentreffen 
- Möglichkeit der Fortbildung und Supervision 
- Eigenverantwortliches Arbeiten und flexible Arbeitszeiten 
- Bereitstellung eines Laptops mit der Möglichkeit, auch im Homeoffice zu arbeiten 
- Eingruppierung nach KAVO Entgeltgruppe 9b 
- zusätzliche Altersvorsorge über die KZVK 

 

Bewerbungen sind bis spätestens 06. November 2022 zu richten an: 
Junge Gemeinschaft e.V. 
- Vorstand - 
z. Hd. Stefan Wöstmann 
Schillerstr 44 a 
48155 Münster 
0251 / 6097644 
woestmann@jg-muenster.de 



Junge gemeinschaft – Der Familienverband im Bistum Münster

Wenn wir annehmen,
dass manches nicht geschätzt wird;

verstehen,
dass manches nicht gelingt;

zulassen,
dass vieles nicht entspricht;

begreifen,
dass Fehler unvermeidbar;

einsehen,
dass der Wille allein oft nicht genügt;

zugeben,
dass vieles mangelhaft ist,
entsteht eine Atmosphäre,

wo Menschen wagen
zu sagen, was sie denken,

zu tun, was sie können,
zu sein, wie sie sind

Max Feigenwinter

(aus: Dem Glück auf der Spur)

JG


